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1. Ist - Situation in Bayern 

Zunehmend schlechtere Honigernten auf dem Land.  
Ohne Wald geht gar nichts mehr. Aber 2016 kein Waldhonig geerntet. 
 
Hungerphasen der Bienen nehmen zu, Bienen werden anfälliger. 
 
Landwirtschaft und Imkerei sind zwei verschiedene Welten. 
 
Die Veränderung in der Landnutzung der letzten 20 Jahren ist zu  
diskutieren und zu bewerten, Perspektive für Zukunft. 
 
Die Imkerei kann der Landwirtschaft nicht schaden, die Land- 
wirtschaft der Imkerei hingegen sehr stark 
 
Falsche Grundsätze: Der Behandelte (Imker) hat die Beweislast zu führen,  
nicht der Handelnde (Landwirt). 
 
Mensch und Natur brauchen funktionierende Ökosysteme 
 
 
 



1.1. Zunehmender Pestizideinsatz: 
Der Imker versucht Chemie zu vermeiden, in der LW wird sie zunehmend 
eingesetzt. Landwirtschaft und Imkerei haben unterschiedliche Ziele! 

Mit Round up 2 Meter vor Bienenstand – 
keine Rücksicht auf Bienen! („Ich muss  
jetzt Spritzen, habe keine Zeit“) 

Vorfahrt für die Landwirtschaft!? 

Round up bis kurz vor die Siedlungs- 
Grenze 



Öffentliche Diskussion nicht nur unter Imkern 



Gesellschaftliche Diskussion (weniger Gift) geht an den 
Landwirten komplett vorbei, sie fordern mehr Gifteinsatz 

Wesentliche Spritzmittel sind als 
„bienenungefährlich“ (B4, N410) 
eingestuft, wirken aber tödlich für Bienen 
oder beeinträchtigen sie stark, 
Kombinationen von Mitteln sind nicht 
untersucht, aber gefährlich. 



Prof. Menzel 





Prof. Menzel 



Vorhandene, verbesserte Technik wird nicht eingesetzt 
Aufgabe des Ministeriums das vorzuschreiben 

• „Drop-Leg Düsen“ 
 

• Raps wird damit von unten 
behandelt, der Schädling 
wird direkt getroffen, für die 
Biene nur geringe Auswir-
kungen, kaum Belastung 
im Honig 

 

• Ergebnisse von Dr. 
Wallner, Hohenheim 

Das ist leider Realität, Spritzung 
in die Blüte, zu Mittag, bei bestem 
Bienenflug. 



Aktuelle wissenschaftliche Erkenntnisse werden nicht 
genutzt, z.B. Prof. Menzel: 

 
Wirkung des Herbizids Glyphosat 

Direkte Heimflüge 
bei unbehandelten 
Bienen 

Keine direkten Heimflüge 
bei mit Glyphosat 
behandelten Bienen 



 
Die Diskussion um Glyphosat geht an der wirklichen 
Gefährdung vorbei, das Gift zerstört das Ökosystem 

 

• Glyphosat tötet Bienen, denn eine Biene, deren Orientierung gestört 
ist, kommt nicht mehr zum Stock zurück und stirbt 
 

• Glyphosat schwächt den Bienenstock, denn alles dauert länger, ist 
ineffektiver, es funktioniert nichts mehr wie es soll 
 

• Auswirkungen auf den Orientierungssinn anderer Insekten sind nicht 
untersucht 
 

• Glyphosat tötet die pflanzliche Artenvielfalt und damit auch die 
Artenvielfalt der Insekten 
 

• Glyphosat ist tödlich für Wasserlebewesen 
 

• Glyphosat soll Krebs erregend beim Menschen sein 



Kosten 

• Um 1 Liter Glyphosat aus dem Abwasser zu entfernen 
sind etwa 100.000.- € erforderlich = Kosten der 
Steuerzahler 

 

• Den Bauern kostet 1 Liter Glyphosat nur rund 10.- € 

 

• Es ist das Verursacherprinzip anzuwenden. Warum 
sollen wir Bürger/Steuerzahler die Umweltschäden der 
Landwirtschaft bezahlen?? 



Großflächiger Einsatz von Round up bei bestem 
Bienenflugwetter bedeutet hohe Gefährdung 



Unsere Erfahrungen/Vorschläge: 

• Die Landwirte haben keine Ahnung was die angewendeten 
Spritzmittel für die Insektenwelt haben, hier besteht hoher 
Aufklärungsbedarf = Pflichtaufgabe der Ämter 

 

• Die Klassifizierung „bienenungefährlich“ ist kritisch zu hinterfragen, 
Kombiwirkungen. Beste Technik sofort überall einsetzen! 
 

• In Gebieten mit hohem Anteil ökologischer Landwirtschaft geht es 
den Bienen deutlich besser, weniger Varroabefall, bessere 
Versorgung mit Pollen und Nektar, kaum Trachtlücken =  
wir brauchen mehr Ökoanteil, flächendeckend! 
 

• In Gebieten mit intensiver Landwirtschaft haben wir zunehmend 
Schwierigkeiten mit der Königinnennachzucht, wir stellen 
zunehmend unfruchtbare Königinnen fest (nur Drohnenbrut), die 
Königinnen fallen viel früher aus = Forschungsbedarf 



Acker - Monokulturen auf wachsenden Feldern prägen die Landschaft 

1.2. Blütenvielfalt und Blütenmenge schwinden radipe 
„Sag mir wo die Blumen sind“ 

- Enge Fruchtfolgen 
- Kein Unterwuchs mit Beikräutern 
- Hoher Nährstoffeintrag 
- Hoher Pestizideinsatz  

Problem: 



Es werden zu wenige unterschiedliche Kulturen angebaut 
Potenziale für Landwirte werden nicht genutzt (Import) 



Ausgeräumte Fluren,  
selbst Wege und Gräben werden ständig gemäht, das Mähgut bleibt 

liegen und führt zu Nährstoffeintrag mit noch weniger Blüten 

Ökomodellregion Rhön Grabfeld 



Wer will in diesen ausgeräumten Fluren wandern oder leben? 
Blühen zukünftig nur noch Straßenränder? 



 
Situation in Bayern: 

Die Bienen hungern zur besten Jahreszeit 

Abschleudern Lehrbienenstand 19.07.2015 



Keine einzige Blüte auf diesem Grasacker 

Weidel- oder Raygrasäcker sind keine Wiesen 
Wir werden uns nicht auf Straßenränder zurückdrängen lassen 

6 x mähen sind 3 x zu viel! 
Definition Wiese ändern! 



Was passiert, wenn Bienen keinen Nektar mehr finden? 
Sie passen sich an und nehmen Obstsäfte = hoher Schaden für den 

Imker, da nicht als Honig verkaufbar, schlecht für Überwinterung 

Kirschsaft-„honig“ 



Blühende Landschaften? 
Der Schein trügt 

Die Folgen von Greening: 
 
Zur Vorbereitung für die Boden- 
bearbeitung werden die Wiesen  
mit Glyphosat totgespritzt 



Von der Löwenzahnwiese zum Maisacker 
        nach „guter fachlicher Praxis“ 

… mähen in Vollblüte bei bestem Bienenflug! 

…und rauf mit 
der Gülle! 

…weg mit der Wiese 

…nicht kleckern sondern klotzen! … nochmal Gülle satt! 





So können, müssen Äcker aussehen! 



So können, müssen Wiesen aussehen! 



Natürliche Wiesen auf der roten Liste 



Natürliche Dauerwiesen auch für künftige Generationen? 



Zu späte Blühflächen: Greening schadet Bienen, wenn die 
Landschaft ab Oktober bunt wird 

• Bienen brauchen Winterruhe 

• Blühflächen im Oktober und 
später bewirken eine erneute 
Brutaufnahme 

• Der Eintrag von Nektar und 
Pollen belastet den 
Organismus, so dass die 
Winterbienen deutlich früher 
sterben 

• Im Januar haben wir dann 
leere Kästen 

8. November 

Wer ersetzt uns diese Verluste? Der Bauer? Das Ministerium? Die EU? 

Greenwashing? 



Blühflächen für „Bio“gasanlagen der N-ergie (MDN) 

• Biogasanlage Gollhofen: 
1200 ha Anbaufläche 

• Verhandlungen KV NEA-BW 
mit N-ergie, Vorstandsvors. 
Hr. Hasler 

• Klare Vorgaben für die 
Lieferanten: 
- Wiesen nur 2 x/a mähen 
- Luzerne blühen lassen 
- Mähzeitpunkt abends 
- nur alle 3 Jahre Mais auf  
  der selben Fläche 

Blühmischung für Insekten als Testfeld 

Klare Vorgaben für die Landwirtschaft für eine nachhaltige Bewirtschaftung 
sind erforderlich! Wir sehen die Politik in der Pflicht. 



Unsere Erfahrungen/Vorschläge: 

• Die Landwirte haben keine Ahnung was die häufige Wiesen-
mahd für die Insekten- und Vogelwelt hat, hier besteht hoher 
Aufklärungsbedarf 
 

• Abkehr von dem Ziel mit billigen Massenprodukten den 
Weltmarkt zu überschwemmen. Bioprodukte, regionale 
Wertschöpfung fördern (Beispiel Langenfeld: warum soll eine 
regionale Molkerei schließen? Nur weil kein regionales 
Konzept entwickelt wurde?). 
 

• Förderung von Wiesenbewirtschaftung von der Vielzahl der 
dort lebenden Pflanzen- und Tierarten abhängig machen 
 

• Wiesenmahd nicht großflächig, immer von innen nach aussen 
mähen, gegebenenfalls halbe Wiese stehen lassen, also 
unterschiedliche Mähzeitpunkte fördern. 

 



1.3. Negative regionale Entwicklungen: 
 
Naturnahe, vielfältige Landschaftsbilder verschwinden, 
öde Landschaften bleiben zurück, sie behindern 
die regionale Entwicklung 

Die Menschen am Land wie die Landwirtschaft 
brauchen aber intakte, funktionierende Ökosysteme 



Unsere Erfahrungen/Vorschläge: 

• Landschaften ohne Blüten führen zu Abwanderung der 
Bevölkerung, kontraproduktiv zur Regionalförderung. Wir 
brauchen einen hohen Anteil extensiv genutzter Wiesen, 
daher Umstellung auf qualitativ hochwertige Produkte wie 
Heumilch, Rohmilchkäse etc. 
 

• Diversifizierung im Anbau, mehr unterschiedliche Kulturen 
fördern, Verbesserung der landwirtschaftlichen Wert-
schöpfung 
 

• Auch blühende Äcker fördern 
 

• Mehr Blühflächen und mehr Vielfalt fördern den Tourismus 
und die Naherholung  

 

 



2. Effektivierung der vorhandenen Mittel 
und organisatorische Verbesserungen 



2. Effektivierung der vorhandenen Mittel und 
organisatorische Verbesserungen 

• Greeningflächen dürfen nicht in andere Regionen verlegt 
werden, sonst entwickeln sie keinen flächendeckenden Effekt 
 

• Blühflächen sollten deutlich vor dem 15.07. ausgesät werden 
dürfen 
 

• Wer für Biogas Mais anbaut muss mindestens 20% dieser 
Flächen mit mehrjährigen Blühmischungen ansäen. 
 

• Blühende Rahmen um gespritzte Felder sind reine PR 
Maßnahmen und haben keinen positiven Effekt 
 

• Wiesen dürfen nicht in Grasäcker verwandelt werden. 
 

• Keine Spritzung in die offenen Blüten 

 



Maisäcker müssen blühende Unterpflanzungen erhalten 
weniger Erosion ist zusätzlicher positiver Effekt 



Positives Beispiel: Nur teilweise gemähter Luzerneacker, 
Blüten standen etwa 2 Wochen 



…  Effektivierung der vorhandenen Mittel und 
organisatorische Verbesserungen. 

• Wiesen immer von innen nach aussen mähen 

 

• Warum nicht immer einen wechselnden Wiesenstreifen 
stehen lassen (Samenproduktion der Blühpflanzen 
ermöglichen) 

 

• Mahd von Wiesen nicht zu den Arbeitszeiten der Bienen, also 
nach 18 Uhr, wenn die Blüten geschlossen sind. 

 

• Fahr- und Wendestreifen entlang von Äckern dürfen maximal 
2 x pro Jahr gemäht werden, Mähgut entfernen 



Hilfestellungen für Imker bei Kooperationen 

• Faulbrut ist keine Bedrohung, wenn Vorsorge betrieben wird 

 

• Varroa könnte regionsweise gleichzeitig behandelt werden, dadurch 
Verringerung des „Ping – pong  - Effekts“ 
 

• Gleichzeitige Einfütterung verringert Räuberei 

Regionale Vorgaben erforderlich 



Flächendeckende Faulbrutuntersuchung 
Konzept NEA-BW Vorbild für ganz Bayern  



Breites Feld, auch Berufsgenossenschaft, 
Imkerversicherungen etc. 



Bayern: Varroamittelförderung wird eingestellt 

• Dieses Jahr: Anträge müssen bereits am 31.07. bei der 
LfL sein 

 

• Ab 2017 nur noch Langzeitverdunster gefördert (4.- 
€/Stk) 

 

• Was ist danach, wenn jeder seine Apparate hat? 

 

• Förderung soll evtl. ganz eingestellt werden 



Blühflächen im „Greening“ (EU) 

• Kreisobmann BBV Leo Seitz: Vorschlag für Anerkennung von 

Blühflächen als „greening“ Maßnahmen 

• Ziel: Blühflächen im August/September 

• D.h. frühzeitige Ansaat von Blühpflanzenmischungen z.B. auf 

GPS Flächen und unmittelbar nach Wintergerste  

• Keine Pflanzenschutzmittel, keine mineralische Düngung 

• Mahd nach Blüte Mitte Sept. unter Beachtung des 

Bienenflugs 

• Versuch mit mehreren Landwirten durchgeführt 

 



Was sind dem Freistaat Bayern seine Bienen wert 
Vergleiche mit anderen Ländern wie Österreich oder Rumänien 

Österreich: 8,7 Mio. Einwohner, Fläche 83.878,99 qkm 
25.277 Imker mit 376.000 Bienenvölker. 
 
Aufteilung der Mittel insg. 2 Mio, davon 1,623 Mio EU kofinanziert 
EU(50%) 811.500.- € ; Bund (25%) 405.750.- €; Land (25%) 405.750.- €  
 



zu Österreich: 

Kosten und Finanzierungsplan für 2017 - 2019 

5,31€/BV 
Ohne Öko-  
Förderung 



Zusätzliche Förderung für den Bereich Ökologische Imkerei: 
25 € pro Jahr für Wirtschaftsvolk (max.1000 Bienenvölker/ Betrieb) 

Entwicklung der Bienenhaltung in Österreich seit 1990 

In Österreich gibt es ca. 380 Imker mit mehr als 150 Bienenvölker. Gemeinsam  
bewirtschaften diese knapp 88.540 Bienenvölker. 

Bewertung: 
Seit 2006 hat der  
Bestand an Bienenvölker 
zugenommen! 



Rumänien: 19,87 Mio. Einwohner, Fläche 238.391 qkm  
40.000 Imker mit 1,47 Mio. Bienenvölker. 
 
7,17 Mio. € insgesamt sind kofinanziert. 
EU = 50% = 3,58 Mio.€; Nationalstaat = 50% = 3,58 Mio.€ 
Zusätzliche Mittel aus anderen kofinanzierten EU- Programmen von 32.2 Mio. €, 
z.B. Fördermittel für kleine landwirtschaftliche Semi-Subsistenzbetriebe  
oder für junge Landwirte. Mehr als 2700 Landwirte unter 40 Jahren haben bereits 
bis zu 25.000 Euro von der Europäischen Union erhalten, um neue  
landwirtschaftliche Betriebe zu gründen. Fast ein Viertel von ihnen hat  
beschlossen, in die Bienenhaltung zu investieren. Das neue Programm zur 
Förderung der Entwicklung im ländlichen Raum 2014-2020 bietet jungen  
Landwirten die Möglichkeit, nichtrückzahlbare EU-Fördermittel in Wert  
von bis zu 50.000 Euro für die Gründung neuer landwirtschaftlicher Betriebe 
im ländlichen Raum abzurufen. 
Quelle: Rumänische Imkerverband, Präsident Ioan Fetea 

4,80 €/ BV ohne Ökoförderung 

12 €/ BV mit Ökoförderung 



Bayern: 12,8 Mio. Einwohner, Fläche 70.553 qkm 
35.000 Imker mit 250.000 Bienenvölker 
Aufteilung der Mittel insg. 977.445,97€, davon 518.229,72€ EU kofinanziert 
und 429.216€ Bayerische Landesmittel.  
EU(50%) 259.114,86 € + Bayern (50%) 259.114,86-€ = 518.229,72€  
+ 429.216 = 977.445,97€     Bayern bezahlt insg. 688.330,86€, zusätzlich  
BGD mit Förderung <100.000 € 
 
 



Bayerische Bienenförderung unter der Lupe 

EU (259.114,86 €) + Bayern (259.114,86-€) =  
518.229,72€ + 429.216 = 977.445,97 €  
Bayerische Mittel ohne EU sind 688.330,86€ 
Deutschland stehen durch die EU (kofinanziert) 3.290098€ zur 
Verfügung. 
1/3 davon Bayern (250.000 BV) = 1.096.699,33 € 
Diese Förderung nicht voll ausgeschöpft ergibt ein Differenz von  
- 119.253,3633€ im Jahr 2015. 
 
 

Differenz zur EU- Förderung 

3,90 €/BV 
mit Ökoförderung 

4,30€/ BV 
mit BGD 



Der Landesverband Bayern hatte 
im Jahr 1991 - 27.225 Imker mit 350.463 Völkern* 
im Jahr 2006 - 22.784 Imker mit 198.569 Völkern* 
im Jahr 2007 - 22.716 Imker mit 187.428 Völkern* 
im Jahr 2009 - 22.454 Imker mit 162.922 Völkern* 
im Jahr 2010 - 22.773 Imker mit 162.116 Völkern* 
im Jahr 2011 - 23.249 Imker mit 163.543 Völkern* 
im Jahr 2012 - 23.761 Imker mit 155.120 Völkern* 
im Jahr 2013 - 24.370 Imker mit 158.586 Völkern* 
im Jahr 2014 - 25.589 Imker mit 166.516 Völkern* 
im Jahr 2015 - 26.679 Imker mit 164.879 Völkern*  

Bewertung: 
Seit 2006 hat der  
Bestand an Bienenvölker 
abgenommen! 
Honig kann man impor- 
tieren, Bestäubung nicht 

im Jahr 2016 – 27.800 Imker mit 178.000 Völkern Zahlen stammen von BÌT 2016 in Erlangen 

5,31€/BV 
Ohne Öko-  
Förderung 

Österreich         Rumänien                Bayern                                Sachsen  

4,80 €/ BV  
ohne Ökoförderung 

12 €/ BV  
mit Ökoförderung 

3,90 €/BV 
mit Ökoförderung 

4,3€/ BV 
mit BGD 

8,77 €/Volk 

Sachsen unterstützt die Imker 

jährlich mit 280.000 €  

Quelle: Dresdner Neueste Nachrichten 



                                Neue Maßnahmen 
 

Professionalisierung von Fach-/ u. Gesundheitswarten 

 
Varrobehandlungsmittel werden nicht mehr bezuschusst! 

  
Statt dessen Förderung von Langzeitverdunster mit 4€/pro Stück 
 
 
   Was ist danach, wenn jeder seinen Bestand aufgefüllt hat? 
 



Ausbildung der Imker 

• Aktuelle Forschungsergebnisse (Seeley, Menzel) sind 
dem breiten Imkerpublikum nur bei Kauf der Bücher 
zugänglich, es fehlt eine kurze Zusammenfassung 

 

• Fachberater informieren nur über ein sehr 
eingeschränktes Wissen (Thema Landwirtschaft, 
Pestizide fehlt völlig). Die Fachberater sind nach 
aktuellen Erkenntnissen zu schulen, die Themen sind 
flächig anzubieten. 

 

• Förderung für Kurse gibt es nur für belanglose 
Informationen. Diese Einschränkung ist aufzuheben. 



Ausbildung der Imker 

- Im Jahr 2015 wurden 1.400 Veranstaltungen 
  mit fast 200.000 € gefördert. Durchschnittlich waren 
  32 Imker anwesend.  
- Seit Einführung der Maßnahme „Schulung der  
  Imker durch Vereine sind die Fördergelder drastisch 
  angestiegen 
- 2017 Neustrukturierung – Wegfall der Kontingentierung 
   für Fach und Gesundheitswarte (pro Verein ein FW?) 
-  Wegfall der sonstigen Referenten, besonders qualifiziert  

Gerade diese Fördermaßnahme ist sehr anfällig für Missbrauch, da ein 
wirksames Kontrollsystem fehlt 

Vorschläge und Lösungen: 

- Wirksame Kontrolle, ggf. empfindliche Sanktionen bei Verstößen 

- Geförderte Schulungen in Vereinen nur für externe FW/GW oder Referenten 

- Mehrere Vereine können sollen sich zu Schulungsmaßnahmen zusammen- 

  schließen 



- Förderbare Themen werden durch das LWG Veitshöchheim  
  festgelegt. Sinnvolle Abweichungen vom Themenkatalog sollen 
  zugelassen werden. 
  Themen wie Natur, Wildbienen, PSM, Landnutzung sollten begleitend 
   gefördert werden.  
 
- Die Schulungen sind fast ausschließlich auf Anfängerniveau 
  ausgerichtet. 
  Ausrichtung auf Professionalisierung fördern. 
  Günstige Weiterbildungsangebote müssen auch für den Normal- 
  Imker erreichbar sein. 
 
- Ausbildung der Fach- und Gesundheitswarte dezentral anbieten 
 
- Aktuelle Forschungsergebnisse aufbereiten und für Imker zugänglich 
   machen 
 
- Alternative Betriebsweisen anbieten 
 

- Weg von der Eliteförderung 
 



Tierarzneimittelrecht für Varroabekämpfung mit  
               organischen Säuren? 

Organische Säuren oder ätherische Öle gehören nicht in das TAM! 

Begründung: Honigproduzierende Bienen, die im Spätsommer oder Herbst behandelt 
werden, leben bei der darauffolgenden Honigsaison nicht mehr. 



Berufsgenossenschaft, Steuern und Abgaben  
Verwirrende Situation in Deutschland und Bayern 
- Ab dem 26. BV Beitrag zur Unfallversicherung, bei BG- pflichtigen Grundbesitzer 
  ab dem ersten Bienenvolk (BV) 
- Steuerfrei sind 30 BV 
- Ab dem 31. bis 70. BV greift fiskalisch §13a EStG (Pauschalisierung) mit  
  Gewinnbeitrag von 1000 € 
- Ab 71 BV ist keine Gewinnpauschalierung mehr möglich – Gewinn und  
  Verlustrechnung (Berufsimkerei) 
- Ab 100 BV Sozialabgabepflicht 
 
Vergleich mit Österreich 
- Bis zu 50 BV zählen zum Hobbybereich 
- Ab 50 BV erfolgt eine Einheitswerterhebung, ähnlich unserer Pauschalierung,  
  durch das Finanzamt und ein kleiner Grundbeitrag zur Unfallversicherung 
- Ab 150-200 BV - Steuerpflicht 
 

Die Steuerpflichtigkeit hängt natürlich auch von den sonstigen Einkommen ab, die  
zusätzlich erwirtschaftet werden.  
 

   Berufsgenossenschaft, Steuern und Abgaben bremsen die 
         Entwicklung einer wirtschaftlichen Bienenhaltung in Bayern! 
 



Vorschläge und Lösungen: 
 

Vereinheitlichung und Anpassung der Steuer-, 
und BG Pflicht. Grenzen deutlich nach oben anpassen! 
„Das alte Steuerrecht erlaubt die Haltung von 50 BV, ohne die Anrechnung auf den  
Pauschalgewinn (Hobbybereich). Ab 51 BV bis 166 BV lag der Pauschalgewinn bei 512 € 
(Zu- und Nebenerwerb). Ab dem 167. BV - Gewinn- und Verlustrechnung (Berufsimkerei)“ 
 

Lösung: 
Gleiche Grenzen für BG und Steuerpflicht. 
 
- 0-50 Bienenvölker = Hobby, ohne BG- und Steuerpflicht 
- 51 -200 Bienenvölker = Zu- und Nebenerwerb mit Pauschalierung nach EStG §13a  
  und BG- pflichtig 
- 200 – ff = Berufsimkerei mit Gewinn und Verlustrechnung und Sozialabgabenpflichtig 

Die Beratung zur SVLFG und zum einfachen Steuerrecht für 
Imker neu geregelt werden. Ggflls eine Fachberatungsstelle 
(Achtung Steuerberatungsrecht) einrichten. 



Auch eine Frage der Moral: 
Was darf Landwirtschaft? 

 
•Einsatz von Giften, die andere 
schädigen können? 
 

•Landschaften verändern? 
•Pflanzen- und Tiergemeinschaften 
verändern? 
 

•Tag und Nacht wirtschaften, ohne 
Begrenzung von Lärmwerten und 
Arbeitszeiten? 
 

•Export von Nahrungsmitteln in die 
ganze Welt ohne Rücksicht auf die 
dortigen örtlichen Verhältnisse? 
 

•Steuergelder in erheblicher Höhe 
einnehmen und weitgehend 
selbstbestimmt ausgeben? 



Maßnahmen 

1.  Problembewusstsein schaffen auf allen Ebenen 

2.  Konzepte zur künftigen Landbewirtschaftung unter Berücksichtigung 
ökologischer Zusammenhänge und der Klimaveränderung erstellen 

3.  Bayernweites Blühmanagement, Vernetzung koordinieren, Planung! 

4.  Blütenreiche Landschaftselemente mit System flächenmäßig vernetzten 

5.  Gemeindeübergreifende Konzepte der Landschaftsgestaltung fördern  

6.  Tierbestände den Betriebsflächen umweltgerecht anpassen – Verringern 
der Gülle und Gärresteausbringung 

7.  Weidewirtschaft fördern 

8.  Waldumbau mit trockenresistenten Arten beginnen, unter Berücksichtigung 
des Nahrungsangebotes für Bienen 

9.  Verstärkte Förderung von ökologischer Landwirtschaft (Komponenten für 
Kunstdünger, wie Phosphor gehen zur Neige 

  



10.Erhalt von Wiesenflächen mit Kräuteranteil (keine Weidelgraswiesen) 

11.Flächendeckendes Wildbienenmonitoring 

12.Randstreifen bei Äcker, Wiesen und Wegen erhalten und gleichberechtigt 
fördern 

13.Mähen von innen nach außen, um Tiere aus dem Mähbestand zu vertreiben 

14.Über einen längeren Zeitraum gestaffelt mähen, Teilflächen stehen lassen 

15.Anteil an extensiv genutzten Wiesen fördern 

16.Produktionsintegrierte Maßnahmen fördern 

17.Berücksichtigung von Bienen bei Ausgleichsmaßnahmen 

 



 
Ergebnisse vom 08.09.2016 

Vorschläge 

1. Problembewußtsein schaffen, 
Ausbildung verbessern 

Ergebnis (To do) 

1. Zielerreichungsgrad, 
Handlungsanweisung 

2. Konzepte zur künftigen 
Landbewirtschaftung unter 
Berücksichtigung ökologischer 
Zusammenhänge und 
Klimaveränderung erstellen 

2. Zielerreichungsgrad, 
Handlungsanweisung 



Wir bedanken uns für die Zeit, die Sie sich 
genommen haben! 

 

 
Imkernetzwerk Bayern 

 
Der Vortrag ist nur in seiner Gesamtheit gültig und darf nur mit Erlaubnis der Autoren verwendet werden 

Arbeitsgespräch am 08.09.2016 


